
Der Mond schien genau auf die Vorderseite des Hauses. Zwei der vier Fenster im oberen Stockwerk waren
geöffnet und erweckten den Eindruck, als wären sie dunkle Augen, in einem blassen faltigen Gesicht. 

Eine Gestalt, dachte Chris, hätte sie von da oben mühelos beobachten können, seit sie sich auf dem Kiesweg
dem Haus genähert hatten, und wäre dabei im Schatten verborgen geblieben.

Es war Herbst und die Blätter machten den Boden zu einem weichen Polster. Ein paar Meter vor ihnen
wurde dieses durch drei Stufen abgelöst, die zur riesigen schwarzen Eingangstür führten, die wie ein
geschlossenes Maul darauf zu warten schien, dass die beiden den Treppenansatz erreichten. 

Falls sie schnell fliehen mussten, so dachte Bobby, würden sie wahrscheinlich ein dutzend mal über die
Unebenheiten des Pfades stolpern und sich von den unzähligen Dornen das Gesicht aufreißen müssen. 

Das was nun kam, war eines der Situationen, die mit am meisten Mut erforderten; das Öffnen der Tür.

„Du machst sie auf.“, sagte Bobby entschlossen.

„Warum ich?“, fragte Chris und musterte erst seinen Freund und dann die dunkle Tür argwöhnisch.

„Weil ich schon vorgegangen bin, Schisser!“ 

Chris überhörte den Ton, der in Bobbys Stimme mitschwang und verriet, dass er selbst der wahre Schisser
war. 

„Überredet.“ Chris nahm alle drei Stufen auf einmal und schloss seine Hand um die kalte Klinke. Sie erinnerte
ihn stark an die einer Kirchentür. Er drückte sie herunter und öffnete die schwere dicke Tür. Dann schlüpfte er in
das riesige Innere des berüchtigten verlassenen Anwesens. 

„Komm schnell rein“, flüsterte er und als auch Bobby drin war, schloss er sie wieder. 

Schon umhüllte sie Finsternis. Bobby bekam eine Gänsehaut, gefolgt von einer augenblicklichen Panikattacke.

„Mach schon die Taschenlampe an!“ 

In der Dunkelheit hörte man lediglich das Rascheln, als Chris in seiner Hosentasche nach der kleinen Lampe
kramte.

Lesen Sie hier die komplette Diskussion zu diesem Text (PDF).
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